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Tonkino 

3u wenig Schweine. 
Das SchlachtköntiNgent für Schweine war 

für den Monat Januar aus 20 Prozent' det 
Schlachtungen im Mi t t e l der Stichmonate Ja» 
nuar 1939 und 1940 festgesetzt worden. "In!An-
betracht des ungenügenden Angebotes an 
Schweinen mußte jedoch inzwischen das! Kon-
tingent herabgesetzt werden/ was in der Weise 
geschieht daß das Ianuar-Kontingent bis 14. 
Februar gültig erklärt wird. Die ^Schweizeri-
sche Milchzeitung" bemerkt dazu, daß diese neue 
Einschränkung emmal mehr zeige, auf welch be
denklichem Produktiönsstand man auf dem Sek-
tov^Schweine-angelangt sei. Wenn es so weiter 
gehe", werde Man über kurz oder lang Schweine-
fleisch und Schweinefett nur noch vom Kören-
sagen kennen.̂  .Dte Lage zwinge jedenfalls zu 
einer äußerst < sorgfältigen. Verwendung, aber 
auch zu einer besseren Verteilung der Vorhände-
nen Futtermittel- Nur derjenige, der Ware an 
den Markt liefere, solle Futtermittel erhalten; 
wer keine Ware an den Markt liefere, habe die 
Futtermittel selbst zu produzieren. Diese klare 
Ausscheidung hätte zudem zur Folge, das, das 
Schwarzschlachten mit einem Schlage aufhörte. 

Eine bedeutende Entdeckung. 
ist zwei Physikern des Berner Nadiuminstituts, 
Dr . Alice Leigh-Smith und Dr . Walter M i n -
der, gelungen, nämlich die Abspaltung und 
Photographie eines neuen Elementes, genannt 
Element N r . 85, des einzigen bisher unentdeck-
ten radiumaktiven Elementes. 

Das erste der radiumaktiven Elemente, das 
Radium, wurde im Jahre 1893 von dem For-
schcrpaar Pierre und Marie Curie-Skolodowska 
zur Darstellung gebracht und gilt in der Reihe 
der Elemente als N r . 88. Das schwerste aller 
Elemente, das Aranium, bezeichnet als N r . 92, 
ist ebenso radiumaktiv, wie dies für alle Ele-
mcnte zwischen Llranium und B l e i zutrifft', das 
letztere trägt die Nummer 82. Vierundvierzig 
Jahre sind verflossen zwischen der Entdeckung 
des ersten und des letzten der zehn radiumakti-
ven Elemente, d. h. zwischen der Darstellung 
des Radiums im Jahre 1398 und der jetzigen 
Abspaltung des Elementes N r . 85. Beide Ent-
dcckungen waren das vereinte Werk eines M a n -
»es und einer Frau. Während die crstere fran-
zösisch-polnischcr Zusammenarbeit entsprang, ist 
die letzte das glückliche Ergebnis englisch-schwei-
zerischcn Zusammenwirkens auf dem Gebiete 
der'Wissenschaft. 

Dr. Alice Leigh-Smith ist die Gattin eines 
britischen Diplomaten in Bern. Sie war seiner-
.,eit Schülerin Marie Curie's, und erwarb als 
erste Frau in England die Doktorwürde für 
Atomphysik. Dr. Alice Leigh-Smith wirkte aber 
auch auf dem Gebiete der Medizin, und wurde 
vor allem bekannt durch die Forschungsarbeit 
für eine neue Methode der Krebsbekämpfung. 
Diese neue Methode wurde seit 1936 unter der 
Leitung der „British Empire Cancer Cam 
paign" bis zum Ausbruch des Krieges wissen 
schaftlich geprüft, eine Arbeit, die seither erfreu 
licherweise im Berner Inselspital fortgeführt 
worden ist. Anläßlich des letzten schweizerischen 
Krebskongresses im Oktober 1942 in Lugano er-
stattete der bernische Arzt Dr. Deucher einen 
Bericht über dieses Werk. 

Der zweite Entdecker des Elementes N r . 85, 
Dr. Walter Minder, ist Direktor des Radium 
institutes Bern, Er ist Verfasser zahlreicher 
Veröffentlichungen aus dem Gebiete der Physik, 
und sein Name wurde weitherum bekannt durch 
ein Lehrbuch über Nadiumtherapie. 

Traurige Statistik. 
Im Jahre 1941 ist in der Schweiz nach dem 

neuen Statistischen Jahrbuch in 1038 Fällen 
Selbstmord als Todesursache festgestellt worden 
(1940: 996, 1939: 1001). Gegenüber dein Vor-
jähr 1940 weisen 13 Kantone erhöhte Ziffern 
auf. 

Ein Sechstel der Schweizer untersrllhungSbe-
dürftig? 

Nach der Zeitschrift „Armenpfleger, Monats-
schrift für Armenpflege und Jugendfürsorge" 
wurden 1938 in der Schweiz bei den Kantonen 
und in den Gemeinden nur für Armenuntcrstüt-
zungszwecke nicht weniger als 107 Millionen 
Franken aufgewendet. I n dieser Summe sind die 
Unterstützungen privater Wohltäter überhaupt 
nicht inbegriffen. 

I m Jahre 1938 wurden mit diesen 107 M i l -
lionen Franken 242 367 Llnterstützungsfälle be-
traut. " V . . ; "i ; . i ' . ...:. «..'^.. 

Rechnet man durchschnittlich drei Personen, 
die von einem Llnterstützungsfall betroffen werden 
(Familienhaupt und Ehegatte oder ein Kind), 
so gelangt man zu schähungSweisv^tther 700.000 
Personen, die direkt oder indirekt von der A r -
menfürsorge betroffen'werden. Dies machet ein 
Sechstel.^« Gesamtbeviilkerungmil ',...'- . 
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Schwer« Explosion!.''Am D G M W M A j z M sich in'Spiez ein' schivereS M l v W N n W S 
ereignet. 'Her 26iäl>ige PäülM^a^<Mu-
^&±,Jiu.v-----,j-Ar%3SL2uM 'Tp^T!''t_ ftkitTL 

ereignete sich eine gewaltige Explosion/, durch 
tvetche von^Känel in die Luft' geschleud^rt^und 
auf der Stelle getötet wurde. Bon den sich in 
der Nähe befindenden Personen wurde ' t citi 
Kaufmann namens Wenger schwer verlebt und. 
verbrannt^ während sieben weitere Personeii 
leichtere Verletzungen erlitten. A n den benachf 
barten Käufern wurden zahlreich«' FensterHe.i? 
ben durch den Luftdruck eingedrückt. 

Graubünden. 
Das Schnee- und Lawinenforschungsinstitut 

bei DavoS. Auf Weißfluhjoch, det bekannten 
Bergstation der Parsennbahn, ist nun dys iZid-, 
genössische Institut für Schnee- und Lawinerifor-
schung fertig erstellt worden. Ein provisorisches^ 
Laboratorium war seit 1936 in Betrieb. Seither^ 
hat sich das Interesse an der Schnee- Und 'La» 
winenforschung dermaßen erhöht, auch von filtert 
der Armee, indem die praktischen Auswirkungen 
dieser Forschung erkannt wurden, daß das Eibl 
genössische Departement des Innern den B a u 
eines eigenen Institutes beschloß. Die Station 
Weißfluhjoch entsprach den erforderlichen "Se\ 
dingungen hiezu: Lage zwischen 2000 und 3000 
Meter Köhe, Bahnverbindung mit dem Tat 
während des ganzen Winters, geeignetes Ge-
lände. Das neue Institut ist auf Grund der'Zu-
sammenarbeit der Forschungskommissioy, der 
Eidgenössischen Bauinspektion Zürich und des 
Davoser Architekten R . Gabarel entstanden. E ^ 
umfaßt eine Grundfläche von 250 Quadrat-
meiern und ist in drei Stockwerken gebaut. ES 
enthält außer ünterkuyftsräumlichkeiten - ein« 
Dunkelkammer, einen Rcgistrierraum, ein obe« 
res Kältelaboratorium mit —5", ein unteres mit 
---10", zwei Kllhlkabinen für Temperaturen vorj 
0 bis - -20" und —20 bis —40" und verschiedene 
Büros und Zeichnungsränme. Die Baukosten! 
wurden zum größten Teil von der Eidgenossen^ 
schaft getragen. Freiwillige Spenden würden 
von verschiedenen Seiten zusammengetragen. 

Dcutsch-rumänischc Zusammenkunst. 
Kitler empfing am 10. Jan. in seinem Haupt« 

quartier den rumänischen Staatschef Marschall 
Antoncscu. I n den vom Geiste der Freundschaft 
und kampferprobten Waffenbrüderschaft der bei. 
den Völker getragenen Aussprachen nahmen von 
deutscher Seite der Reichsaußenministcr v. R i b -
bcntrop, von rumänischer Seite der den rumäni-
schcn Staatschcf begleitende stellvertretende M i -
nisterpräsident M i h a i Antonescu teil. "J \ 

A n den militärischen Besprechungen waren von 
deutscher Seite Generalfeldmarschall Keites, der 
Chef des Generalstabes, General Zeihlcr und 
General Iodl, von rumänischer Seite der R i i 
stungsminister Divisionsgencral Dobre und der 
Chef des rumänischen Gencralstabs, Divisions-
general Steflca, beteiligt. Die Besprechungen 
erstreckten sich auf alle Fragen des Kampfein, 
sahes der beiden Völker und die entschlossene 
Fortführung des Krieges gegen den gemein-
samen Feind bis zum totalen Sieg der Waffen. 
Die volle Llebereinstimmung der Auffassungen 
über die weitere Kriegführung auf politischem, 
militärischem und wirtschaftlichem Gebiet wurde 
festgestellt. 

Für die wirtschaftlichen Besprechungen waren 
der Reichswirtschaftsminister Dr. Funk sowie 
der Vorsitzende des deutsch-rumänischen Regie-
rungsausschusses, Gesandter Clodius, im Äaupt-
quartier anwesend. 

Deutsch-italienische Fliegerakttonen. 
Zur Lage in Libyen wird von deutsche.r Seite 

u. a. mitgeteilt: 
Be i einem von starken Stuka- und Schlacht-

fliegerkräften gegen britische Panzer- und Fahr-
zeugkolonncn in frontnahem Raum geführten 
Angriff kam es zwischen den Begleitjägern der 
Achse und den britischen Jagdflugzeugen zu 
zahlreichen heftigen Luftgefechten, in denen die 
deutschen Jäger elf britische Jagdflugzeuge ab-
schössen. Alle deutschen Flugzeuge kehrten zu 
ihren Abstellplätzen zurück. Während dieser 
Luftschlacht tonnten die Stukas und die 
Schlachtflieger in gemeinsamen Operationen ihr 
Vernichtungswert gegen die britischen Panzer-
bereitstellungen und Fabrzeugmassierungen un-
gestört durchführen. M i t Sicherheit wurden 32 
Panzerkampfwagen durch Volltreffer zerrissen 
oder so schwer beschädigt, daß sie von dem über 
lebenden Teil ihrer Besatzungen fluchtartige wx 
lassen wurden. Alle britischen Flakbatteriei; im 
Bereiche des Angriffsraumes wurden von 
Schlachtfliegerstaffeln bereits nach den ezsten 
Schüssen mit Splitterbomben und Bordwaffen 
zum Schweigen gebracht. I n mehrfachen Tief-
^angriffen fügten sie den Bedienungsmannschaf-
ten schwerste Verluste zu. Mindestens 80 bis .100 
Fahrzeuge der Briten, darunter, zahlreiche Spe-. 
zialwagen für den Wüstenve.rkehr, wur.den»yer-
nichtet. Alle, Gritschen .Flugzeuge .fchrt«n,,vrm 
diese),. Äpe^rationen zu ihren j Fli«g«khor,ste.n zu-
rtöcfi;nr. ' Jini .•.»•:•'.'•; •»!<* .->'.-.' - . '.71 ! 
" ' Bettiti- ittttvet wetter« AB»otetf»lg«,- -

unternHmet- 'von MwM/'HM'''in mmiU^m M"'fchwim^n)ev SMfft'A. 
SchießpM«r g^MM^ägfaM 

mit- 1249Q0 Brt . . herausgeschossen >waren,>ver-
senkten die deutschen. Anterseehoote^weitere zwei 
Tanker mit 17 00V Br t . und torpedierten noch-
majs *en dritten, dessen Antergangi wegen sehr 
'tqrker Abwehr nicht beobachtet., werden konnte. 
Andere Anterseebboote versenkten im,Nord- und 
otthatlantik, zum größten Tei l aus Geleitzügen, 
.14 Schiffe mit 72.000 B r t Damit hat, die feind-
liche, Transportflotte wieder .insgesamt.,i, 16 
Schiffe mit, 38 000 Br t . verloren.. • ... 

•'! Äeutscher Fröntberlcht. 
,| Leberatl Nachlassen der Kämpfe. . 
Zur. Lage an der Ostfront wird berichtet: 
Die ungewöhnlich hohen Einbußen, die von 

den Russen bei der Wiederaufnahme und ̂  Aus-
dehnung ihrer Angriffshandlungen in den letz-
teu Tagen hingenommen werden mußten und bei 
denen sie vor allem einen erheblichen Teil ihrer 
Panzer, schweren Artillerie und Flugzeuge ver-
loren, zwangen die sowjetische Führung zu 
einer beträchtlichen Einschränkung ihrer Massen-
angriffe. So stellten sie am 13. Januar ihre An-
griffe im Westkaukasus, im großen Donbogen 
und fast im gesamten Mittelabschnitt bis auf 
den Raum von Welikije-Luki fast vollständig 
ein: Dabei wurde festgestellt, daß sie aus dem 
letztgenannten Frontabschnitt größere Verbände 
abziehen. I m westlichen Kaukasus beschränken 
sich die Russen auf kleine Vorstöße, die mühe-
kos abgewiesen wurden. 

Deutsche und rumänische Kampfflieger fügten 
bei Tagesangriffen den russischen Truppen bei 
Noworossijsk schwere Verluste zu. Jäger schössen 
i n : kurzem Luftgefecht, vier Natas und neun 
Bomber ab. 

Im Terekgcbiet wurden zusammenhanglose 
Angriffsversuche an den verschiedensten Stellen 
und in unterschiedlicher Stärke überall abgc-
schlagen. 

Die befestigte Front von Stalingrad hielt 
auch am 13. Januar weiteren schweren, mit 
Panzern geführten Angriffen der Russen stand. 
Einzelne Einbrüche wurden im sofortigen Ge-
genstoß nach schweren und erbitterten Kämpfen 
beseitigt. Seftige Angriffe zwischen Wolga und 
Don wurden auch am 13. Januar sämtlich vor 
den deutschen Linien abgeschlagen. Ein deutscher 
Gegenangriff brachte beträchtlichen Naumge-
winn. 

Im großen Donbogen verlief der 14. Januar 
im allgemeinen ruhig. Im guten Zusammcnwir, 
ten zwischen Panzern und Panzerjägerstaffeln 
wurden 15 Kampfwagen der Russen zerstört. 
Vom Mittellauf des Don werden nur einzelne 
Vorstöße der Russen gemeldet, bei denen sie 
zwei Kampfwagen einbüßten. 

A n der gesamten übrigen Front herrschte bis 
in den Raum von Welikije-Luki absolute Ruhe. 
Äier gewann die deutsche Angriffsgruppc weite-
ren Raum und wies alle Flankenvorstöße ab. 
Südöstlich des Ilmcnsces ließ der Druck der ruf-
sischcn Angriffe ebenfalls nach. Dagegen stei
gerte sich hier die Tätigkeit ihrer Artillerie. 
Schwächere Vorstöße verbluteten bereits vor 
den deutschen Linien. Die Vernichtung der ein-
geschlossenen russischen Kräfte geht unaufhaltsam 
weiter. 

Vor Schlüsselburg erneuerten die Russen ihre 
starken Angriffe, ohne daß sie am 13. Januar 
erfolgreicher gewesen wären. 

Deutschland. 
Reichsmarschall Hermann Göring 50 Jahre 

alt. Am 12. Jänner beging Reichsmarschall 
Äermann Göring seinen 50. Geburtstag. A m 
gleichen Tage konnte auch Alfred Rosenberg sei-
»en 50. Geburtstag feiern. Die deutsche Presse 
würdigt aus diesem Anlasse Reichsmarschall 
Göring und sein Wirken für Deutschland. Der 
„V. B . " bezeichnet Göring als den Paladin des 
Führers und zusammen mit Alfred Rosenberg 
als Kämpfer für die Macht und Größe des Rel-
ches. 

Am 12. Jänner 1893 zu Rosenheim geboren, 
besuchte er mit 10 Iahren die Kadettenschule in 
Karlsruhe und später jene in Lichterfelde. B e i 
Ausbruch des ersten Weltkrieges steht er als 
Leutnant in einem Infanterieregiment und 
kommt dann zu den Fliegern. Nach einer schwc-
ren Verwundung kehrt er, kaum geheilt, 1917 
wieder an die Front zurück und wird am 7. Ju l i 
Kommandeur des Jagdgeschwaders NichtHofen. 
1922 schließt sich Göring Adolf Äitler an, wird 
im November 1923 bei der Feldherrnhalle in 
München schwer verwundet und muß sich einem 
Haftbefehl durch Flucht ins Ausland entziehe», 
vyn wo er 1926 ,zurückkehrt. 1928 wird «r zum 
Reichstagsabgeordneten ernannt un))'wird 1933 
Reichsminister. Schon im M a i 1933 errichtete 
Wr jng das N«ichsluftfahrtminist«ium und er-
hielt als Äjnerkxnyung ür die ^r^ienste um die 
Schaffung der Luftwaffe in». Jahre 1938, den 
Masscha.W<ch,.d^x am 9. Juni,1940. di , M » c > 
qung zum :RkiHsmarschall folgte. .- „ , , . , , . , 

*m Ä t t ^ ' i M b V e l » . Vnter der ÄeberschÄst 
„Der totale Kr ieg" setzt,sich Pröpaaondaüiini' 
ster Äti" Goebbels' ' . in einem ̂ ArtikN/mii "tJirn 
Problem'aMinÄide'r,'dciß'.im Kiieg Ux'iti-wti 

!* t^f i^^^^ 

werden müsse, daß aber einem kleinen'Teil der 
Äeimat dagegen" mir' sehr wenig' ziigÄNutct 
werde. Hier liege daS'.Probkm, erklärt'. Dr . 
GoebbelS^ und fährt fort: 

»Da man die Belastungen des besagten Teils 
der Front nicht, vermindern kann, muß man^ie 
Belastungen des genannten Teils der KeiMät 
vermehr«», um damit einen gewissen Ausgleich 
der Kriegspflichten herbeizuführen. Das ist schon 
deshalb-notwendig, weil Deutschland <im vierttn 
Kriegsjahr vor ungleich viel schwierigeren Auf-
gaben steht als im ersten. W i r kämpfen im -Osten 
gegen ein System, das die Totalität des.Ktirgss 
bis zur barbarischen Grausamkeit geAeigvrt und 
vollendet hat..Dem Ansturm dos' Bdischewis-
mus sind wir auf die Daner nur dann überlegen, 
wenn wir auch unser eigenes lPotentiab>ganz 
ausschöpfen. Es können hier-cksin« ^ Sonder-
wünsche und Privatinteressen I Berücksichtigung 
finden. Wie wir früher dem Friedenigabenj-wüS 
des Friedens ist, so Mssen ww heute böm-Kriege 
geben, was des Krieges ist. W i r «vertaNgen rh«r 
zu wenig als zu viel. Aber was winverlangsn, 
das muß auch eingehalten werden>'-undizwav von 
jedermann. Niemand kann von-der'-Regiermig 
erwarten, daß sie auf ihn und seinen.pSrsünlichon 
Egoismus über Gebühr' Rücksicht̂  Nimmt^i 7 

W i r wissen, daß die LvndonÄ' Propagandi-
sten sich an dieser Feststellung emporpänkett wer-
den wie der Efeu an bor Eiche. -Das'hindert uns 
nicht daran, difc paar gewissenkosen Faulenzer 
unter uns zu treffen.. F m übrigen gibt es solche 
Erscheinungen in-allen' kriegführonden «Ländern, 
nur mit dem Unterschieds daß sie doi uns nicht 
führen und nicht regieren."- •••.'•n.\ 

Da der Krieg, ! erklärte Dr.--Goebbels zum 
Schluß, eine Sache des: ganzen Volkes, ist, chabe 
die kämpfende und arbeitende Gemeinschaft die-
ses Volkes ein Anrecht darauf, daß dir^Führung 
alle Reserven der Nation mobilisiere. 

LawinernroMck im Arlberggebiet.' Äuf eigner 
Skitour im Arlberggebiet' wurden drei Lehrer-
innen oberhalb St. Christoph von einer Lawine 
verschüttet Und getötet. 

Dänemark. 
Einsammlung, und Verarbeitung von Kuh-

haaxen. I n allen Landbezirken in Dänemark ist 
die Einsammlung von Viehhaaren organisiert 
worden. N u r Kaare, die rein sind, können als 
Spinnmatcrial verwendet werden, sie müssen 
frei.von..Stroh un.h. Schmutz s.e.jn,u.n.h.e.jne, Länge 
von nicht unter drei Zentimeter besitzen. Die 
bisher günstigsten Preise waren für Kaar be-
rechnet, das vorwiegend zur Herstellung von 
F i l z benutzt werden sollte. Neuerdings wird je-
doch auch Garn zur Herstellung von Kleiderstof-
fen aus Tierhaaren angefertigt, und man hat 
die Erfahrung gemacht, daß besonders Haare 
von jungen Tieren, die einmal im Jahr nach dem 
Aufstallen im Herbst geschoren werden, sich am 
besten für Kleiderstosfherstellung eignen. . Das 
für diese Zwecke geeignete Rohmaterial soll.be-
sonders hoch bezahlt werden, weshalb man. eine 
Hebung der Preise vorschlägt. Die Preise'für 
Pferdehaar bleiben,unverändert. ' 

Der Landwirtschaftsrat hat die Landwirte auf-
gefordert, die Tiere zu scheren und die Haare 
abzuliefern. Das Scheren soll sich Mit Rücksicht 
auf die Hautpflege der Tiere günstig auswirken 
und andererseits den. Anfall an S^innstoffmate-
rial steigern. Es sind genaue Änw.eisün^en er-
teilt worden, in welcher Weise das S^cheren..vör-
genommen werden muß, unter, anbere'm sollen 
die Tiere vor dem Scheren gründlich gestriegelt 
und gebürstet werden. Ferner sofl.'das.Scheren 
in einer durchaus sauberen Umgebung erfolgen, 
alles schmutzige Haar wird aussortiert, jdas reine 
in Papierdüten zur Ablieferung g'esämmelt.^ E s 
wird schließlich darauf hingewiesen, daß das 
Haar durchaus trocken sein muß, da' eS sonst 
nicht verarbeitet werden kann. 

Gitternd Lenziimer, Buchs, - • • ; 
britint Samson, Sonntag und Montag, den 18., 17. und 
18. Januar A^xatder Kordas gröhtes M-istertvcck: 
„D e r D i e b v o n B a g d a d". In diesem farbenpräch-
tigc» Prunkfilin ersteht unter der Regle des groben-Me-
gisseurs Alexander Korda die Wunderwett mi&.deio. Mär
chen von „Tausend und. einer Nacht". Wenn dieser Völle 
zwei Stunden dauernde Film Ivirkliche Märchensttniiming 
verbreitet, so liegt das nicht allein am Swss; 'sondern 
ebenso sehr a» den Farben, die hier besonders gut̂ 'geraten 
sind. Da glüht und leuchtet tä,in orientalischer Pracht 
Don den Märlte» in Bagdad und Basra, pittoreske Vier-
nmster stechen mit roten Segeln durch das grüne Meer. 
Die Abenteuer des König Achmed von Bagdad dem Sohn 
Harun al. Raschids, sein Werben um .die Prinzessin von 
Basra und sein Sieg über den bösen Zauberer von Arqsz-
loesir DsKaffar mit Hilfe des kleinen Diebes Abu. sind 
überaus/geschickt mit dem Märchen von „Sinnbad, dem 
Seefahrer"., dein „Geist in der Flasche", dem «fliegenden 
Teppich" 'unb dem „Wunderpferd" durchwoben und .er-
geben eine einheitlich», wirkungsvolle Alid spannende, Gr-
.samthandlung. Die Hauptdarsteller sind. Konrad Veidt in 
der Rolle des dämonischen 'Dschafsar'/ John' Justin als 
liebenswürdiger König Achmed, die bildschön« June. Du-
iprez als Prinzessw von Basra und der. Krlabe. Sabu, txr 
Meb^von ̂ Mat^e^AvsZat tUng i.ft. eb«»^ n,.Ss-k>nhqft 
koMielig.,,Die.Auftiqhmeii,-der Mmvf Abus„,m.Spin-
nenii-d. 'der fNegend- TÄpiA^und «e JnkSrMlbn IL-s 

'mM^miÜtTi'.mtm,-^ «eist in dl-t Flasche, 
find tktdeätrmitxtt ttch^iM-Leistungen. .MeS dies 
m M #ß\*fr SjlM M..«i»^m^nv«rgleMich«n.KObyj». 
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